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©et 'païmfonntag atd ©inteitung bet Katmodye

mirb in ©raubünbcn [tili gefeiert. 3n ben große-

ten ebangelifd)en Orten finben bie Konfirmatio-
nen ftatt, in ben fteineten nur am Karfreitag. 3m

Oberengabin trägt man bie ^atmfäßdjen gu f)eit-

famen gmeden mit tjeim. grübet fdjnitten bie

Knaben am 3nn SBeibenruten, bie bann bad

gange ftabr tfinburcf) in ber Söoijnftube aufbe-

mabrt mürben.

©er fatbotifcbe SJoïfdgïàube fagt, baß bie Kit-
dyengtoden am ©rünbonnerdtag (toaïjrfcf)einticf)

bon grinen.= meinen) nad) Stom manbern. 3t)te
©timmen merben burd) bie SRätfcßen ber Knaben

erfeßt. ©er ftärffte Studbrud ber SRätfdjen ift bie

Slumpetmette/ bad Qufammenmitfen atter 0lät-
fd)cn ber gangen 23ubenfd)at in ber Kirdje nad)

ber SReffe. 3n Steamd rätfdften bie 23uben nad)

ben SRugignad um biet übt nadjmittagd. ©ie ©t-
mad)fencn entfernen fid^ fd)nett/ um bem heftigen
fiätm gu entgegen. 3n ©ifentid finbet bie Slum-
petmette bet ber ©rabtegungô-^rogefîion am

Karbonnerdtag unb Karfreitag ftatt.
©ad fiärmgerät ber 9tätfd)e bat eine fetfr ber-

fcßiebene ©eftatt. 3n ©d)mitten im Sttbutatat bat
nur ber SJteßmer eine febr große 9lätfd)e/ bie

bementfpred)enb taut tont. Qu beftimmten Reiten

begibt er fid) bamit auf ben Kirdjbüget unb er-
feßt mit feiner STlätfdje bad ©todentäuten. ©ie
Konftruftion einer Stätfdje ift einfad). SOtebrere

bünne, biegfame 33rettd)en finb unter eine ge-

tippte Sßette geftemmt/ unb menn bie SBette an

einer Kurbel gebrebt mirb, ergeugt bad ©infcßnap-

pen ber S3rettd)en in bie Stitten ein b^ftig fcbep-

pernbed ©etäufd). ©ie ^anbrätfc^en ber Knaben

finb äbntid) fonftruiert. Sdur breßt fid) bei biefen

bie Slätfcße um bie Kurbet, inbem fie beim 9lät-
fd)en runb um bie SBeüe gefd)mungen mirb. 23ei

anbeten 9Mtfd)en ift ein boppetfeitiged ^otgbäm-
metd)en an einem 23rettd)en aufgehängt. ©d)üt-
tett ber Knabe bad 93rettcf)en, bad an einem ©tiet
befefttgt ift/ fd)tägt ber Rammet med)fetfeitig
oben unb unten auf bad 33rett unb ttappert.
©otd)e Svätfd)en/ bie im Obermattid unb Stargau
Stätten beiße"/ benüßen bie Knaben toon SItbaneu.

©ie Satferbuben bagegen bnben lange/ ge-
fd)toffene Käftcßen/ bie fie tabuta nennen unb bor
ber SSruft tragen. 3n ißnen befinbet fid) bie

9lätfd)e. ©reßen fie bie Kurbeß bann mirb bad

fnarrenbe ©etäufd) ergeugß bad in 93atd bom

Kirchturm berab ertönt. SBäßtenb in ben refor-
mierten ©egenben ©raubönbend ber Karfreitag
einer ber t)öd)ften Feiertage bed îfabted ift/ mirb

er in ben fatbotifcßen ©örfern nur bormittagd mit
einer feiertid)en ifkogeffion begangen, ©er Stad)-

mittag bagegen ift in S3atd, abgefeßen bon ge-
miffen ©ottcdbienften, SBerftag/ mo ^otg gefägt
unb gefpatten mirb/ baß bie Ktöße fliegen/ unb

attertei anbete Strbeiten berrid)tet merben. ©ie
S3atfer nennen ißte Stumpetmette tabelmette (ta-
bula, bad 93rett) unb bie tabel-Käftcßen merben
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Der Palmsonntag als Einleitung der Karwoche

wird in Graubünden still gefeiert. In den große-

ren evangelischen Orten finden die Konfirmatio-

nen statt, in den kleineren nur am Karfreitag. Im
Oberengadin trägt man die Palmkätzchen zu heil-
samen Zwecken mit heim. Früher schnitten die

Knaben am Inn Weidenruten/ die dann das

ganze Fahr hindurch in der Wohnstube aufbe-

wahrt wurden.
Der katholische Volksglaube sagt, daß die Kir-

chenglocken am Gründonnerstag (wahrscheinlich

von grinen,— weinen) nach Rom wandern. Ihre
Stimmen werden durch die Nätschen der Knaben

ersetzt. Der stärkste Ausdruck der Nätschen ist die

Numpelmette, das Zusammenwirken aller Rät-
schen der ganzen Vubenschar in der Kirche nach

der Messe. In Reams rätfchten die Buben nach

den Mugignas um vier Uhr nachmittags. Die Er-
wachsenen entfernen sich schnell/ um dem heftigen
Lärm zu entgehen. In Disentis findet die Rum-
pelmette bei der Grablegungs-Prozession am

Kardonnerstag und Karfreitag statt.
Das Lärmgerät der Ratsche hat eine sehr ver-

schiedene Gestalt. In Schmitten im Albulatal hat
nur der Meßmer eine sehr große Rätsche/ die

dementsprechend laut tönt. Zu bestimmten Zeiten
begibt er sich damit auf den Kirchhügel und er-
setzt mit seiner Rätsche das Glockenläuten. Die
Konstruktion einer Rätsche ist einfach. Mehrere
dünne, biegsame Vrettchen sind unter eine ge-

rippte Welle geklemmt, und wenn die Welle an

einer Kurbel gedreht wird, erzeugt das Einschnap-

pen der Brettchen in die Rillen ein heftig schep-

perndes Geräusch. Die Handrätschen der Knaben

sind ähnlich konstruiert. Nur dreht sich bei diesen

die Ratsche um die Kurbel, indem sie beim Rät-
schen rund um die Welle geschwungen wird. Bei
anderen Ratschen ist ein doppelseitiges Holzhäm-
merchen an einem Brettchen ausgehängt. Schüt-
telt der Knabe das Brettchen, das an einem Stiel
befestigt ist, schlägt der Hammer wechselseitig

oben und unten auf das Brett und klappert.
Solche Nätschen, die im Oberwallis und Aargau
Rällen heißen, benutzen die Knaben von Alvaneu.
Die Valserbuben dagegen haben lange, ge-
schlossene Kästchen, die sie tabula nennen und vor
der Brust tragen. In ihnen befindet sich die

Rätsche. Drehen sie die Kurbel, dann wird das

knarrende Geräusch erzeugt, das in Vals vom

Kirchturm herab ertönt. Während in den refor-
mierten Gegenden Graubündens der Karfreitag
einer der höchsten Feiertage des Jahres ist, wird
er in den katholischen Dörfern nur vormittags mit
einer feierlichen Prozession begangen. Der Nach-

mittag dagegen ist in Vals, abgesehen von ge-
wissen Gottesdiensten, Werktag, wo Holz gesägt
und gespalten wird, daß die Klötze fliegen, und

allerlei andere Arbeiten verrichtet werden. Die
Valser nennen ihre Rumpelmette wdslmstts (w-
drà, das Brett) und die tadsl-Kästchen werden
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mandjmal mit D^ofettcn unb anbeten Kerbfdhniße-
teien berstert.

Sim Karfamdtag in bet SRorgenfrülje um 6 Ufjr
toirb auf ben îatholifdfen ffriebhofen bad Öfter-
feuer angejünbet. SRad) bem Îatholifdfen IRitud

muß bad Slnjünben bedfelben mit Qunbet unb

ffeuerftein gefdfehen. SRandfe SRedner bertoen-
ben aber aucf) ^ünb^ötser. 3n ïrimmtd toerben

bie alten ©rabfreuse ind Öfterfeuer gelegt. 3m
Sungneg bringen Einher ^otgfcf^eiter bon ?u

Haufe mit unb legen fie in bad Öfterfeuer. Sann
îommt ber Pfarrer mit ben ©horînaben unb feg-
net bad fjeuer. fRadjljer sünbet er bie ïrianget-
ïerje an if)m an, unb mit berfetben toerben alle

fiid)ter in ber Kirdfe, bie ber 2Redner border ge-
lofdjt Çat/ toieber ange3Ünbet. ©ie Öfterferge
(ïriangelferçe) ïjat ißre befonbere 35ebeutung.
6ie tourbe mit fünf großen 3ßeif)taudjfötnetn be-

ftecft, feierlich getoeißt unb fteïïentoeife mit einem

«Streifen umtoicfelt, ber ben Katenber ber betoeg-
lid)en ffefte bed $ahred enthielt. ©ie foil ber ©e-
metnbe bie Slntoefenfjeit ©ffrifti berfinnbilblidjen,
brennt toährenb ber SReffe unb toirb an ©lijpti
Himmelfahrt beim ©bangeltum nach ben Shorten

bon ber Himmelfahrt bed Herrn audgelbfcf)t.

Stadfbem fie am Öfterfeuer ange3Ünbet toorben

ift, toirb mit ihr bad etoige Hidft angesünbet, unb

beffen fiidjt toieberum bient 3um Slnftetfen ber

2IItar!er3en im Haufe bed ftahred.
Sie Pohlen bed Öfterfeuerd toerben bei ber

Kirdfe bon Öberfafteld auf bie ©räber gelegt,
eine ff-orm bed präljiftotifdjen fffeuerfultd. Slucf)

nimmt man fie nad) Haufe mit, legt fie bei ber

Siudfaat bon ©erfte, Ôommertoetsen, SRoggen unb

Kartoffeln in bie furchen unb 3eidhnet ben Haud-
tieren bor ber Süpfalfrt bamit ein Kreu3 auf ben

fRücfen. ©ie Kohle foil toirffam fein gegen
Kranfheit unb SRißtoacffd.

Süd h^ilfräftig gilt bei ben Kaffjolifen aud)
bad Öftertoaffer. ©obalb bad erfte ©locfenläuten

ertont, toäfdft man fid) in ©abognin am nädjften
23runnen bie Siugen, um bad ©efidft 3u erhalten.
3n ben reformierten ©egenben toerben gefärbte
Öftereier beim Taufpaten geholt, unb ed beginnt
bad ©iertrolen. ©ine befonbere Slrt bed ©ier-
tretend hat man in ©dfutd. ©d erfolgt bort burtff
mit bürrem ©rad unb SRood audgepolfterte
©räbdjen, bie bie Stoben brei Sßodjen bor Öftern

anlegten, ©ie ^atenfinber erhalten bort bad fßa-
tengefdjenf: in einem ïafdfentud), eingetoidelt
fuatschinas (Heine Kuchen), Öftereier unb (5djo-

folabehafen. ©ie SRäbdfen bon ber bierten ©dful-
Haffe an auftoärtd toerben am Öftermontag-
SRadfmittag in einer ©tube mit fuatschinas unb

9Jtild)!affee betoirtet.
3n SRemüd, Sent unb ffetan fpielen SRänner

unb 23urfd)en am Öftermontag ein 23allfpiel

„a mazzas", bad bem ©olffpiet ähnlid) ift. 3n
Parteien geteilt, fcfflagen fie 23ud)dbaumfugeln

mit mehr ober toeniger großer @efd)icflid)feit. 3n
©üd, S3ergün unb in ber S3ünbner Henfdfaft be-

geben fid) bie Konfirmanben am Öftermontag
auf eine Sßiefe bor bem ©orf unb madfen Sting-
fdftagen unb' anbere Spiele.

3n Stetfam unb 23alenbad finbet am Öfter-
montag abtoedjftungdtoeife alle 3toei bid brei

ftalfre ein Kinberfeft ftatt, bei bem bie Schulen
unb ©höre ber beiben ©örfer, fotote biejenigen

®/e Âcffèen do/j fa/s />; o'er
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manchmal mit Rosetten und anderen Kerbschnitze-
reien verziert.

Am Karsamstag in der Morgenfrühe um 6 Uhr
wird auf den katholischen Friedhöfen das Oster-
feuer angezündet. Nach dem katholischen Ritus
muß das Anzünden desselben mit Zunder und

Feuerstein geschehen. Manche Mesner verwen-
den aber auch Zündhölzer. In Trimmis werden
die alten Grabkreuze ins Osterfeuer gelegt. Im
Lungnez bringen Kinder Holzscheiter von zu

Hause mit und legen sie in das Osterfeuer. Dann
kommt der Pfarrer mit den Chorknaben und seg-

net das Feuer. Nachher zündet er die Triangel-
kerze an ihm an, und mit derselben werden alle

Lichter in der Kirche, die der Mesner vorher ge-
löscht hat, wieder angezündet. Die Osterkerze

(Triangelkerze) hat ihre besondere Bedeutung.
Sie wurde mit fünf großen Weihrauchkörnern be-

steckt, feierlich geweiht und stellenweise mit einem

Streifen umwickelt, der den Kalender der beweg-
lichen Feste des Jahres enthielt. Sie soll der Ge-
meinde die Anwesenheit Christi versinnbildlichen,
brennt während der Messe und wird an Christi
Himmelfahrt beim Evangelium nach den Worten
von der Himmelfahrt des Herrn ausgelöscht.

Nachdem sie am Osterfeuer angezündet worden

ist, wird mit ihr das ewige Licht angezündet, und

dessen Licht wiederum dient zum Anstecken der

Altarkerzen im Laufe des Jahres.
Die Kohlen des Osterfeuers werden bei der

Kirche von Oberkastels auf die Gräber gelegt,
eine Form des prähistorischen Feuerkults. Auch
nimmt man sie nach Hause mit, legt sie bei der

Aussaat von Gerste, Sommerweizen, Roggen und

Kartoffeln in die Furchen und zeichnet den Haus-
tieren vor der Alpfahrt damit ein Kreuz auf den

Rücken. Die Kohle soll wirksam sein gegen
Krankheit und Mißwachs.

Als heilkräftig gilt bei den Katholiken auch

das Osterwasser. Sobald das erste Glockenläuten

ertönt, wäscht man sich in Savognin am nächsten

Brunnen die Augen, um das Gesicht zu erhalten.

In den reformierten Gegenden werden gefärbte
Ostereier beim Taufpaten geholt, und es beginnt
das Eiertrölen. Eine besondere Art des Eier-
trölens hat man in Schuls. Es erfolgt dort durch

mit dürrem Gras und Moos ausgepolsterte
Grübchen, die die Buben drei Wochen vor Ostern

anlegten. Die Patenkinder erhalten dort das Pa-
tengeschenk: in einem Taschentuch, eingewickelt

kuatsolàuL (kleine Kuchen), Ostereier und Scho-

koladehasen. Die Mädchen von der vierten Schul-
klaffe an aufwärts werden am Ostermontag-
Nachmittag in einer Stube mit kuatsolàas und

Milchkaffee bewirtet.

In Nemüs, Sent und Fetan spielen Männer
und Burschen am Ostermontag ein Ballspiel

„a innWUs", das dem Golfspiel ähnlich ist. In
Parteien geteilt, schlagen sie Buchsbaumkugeln
mit mehr oder weniger großer Geschicklichkeit. In
Süs, Bergün und in der Vündner Herrschaft be-

geben sich die Konfirmanden am Ostermontag
auf eine Wiese vor dem Dorf und machen Ring-
schlagen und andere Spiele.

In Versam und Valendas findet am Oster-
montag abwechslungsweise alle zwei bis drei

Jahre ein Kinderfest statt, bei dem die Schulen
und Chöre der beiden Dörfer, sowie diejenigen

313



bon Senna, mit ben ©rtoachfenen fid) 311 einem

frôhltdjen SBotföfeft einfinben. ©d toirb gefungen,

geturnt, SOluftf fpielt, unb ber Ortdpfarrer hält
bie ffeftprebigt. Silt ift biefer S3raud) nicf)t, er

mürbe auf öorfctjtag ber Hehrerfonferens 93er-

fam-93alenbad aid Sd)ulfeft gegrünbet.
©ined foli nicht bergeffen fein, bad SIfmen ber

f)errücf)en {frül)lingdnatur an Oftern in ©rau-
bünben. 3n ber 23ünbner 5fierrfcf)aft unb im

©omlëfcfjg fproßt fcf)on bad erfte ©rün. 3m ©n-

gabin toirbeln nod) Sdfneefloden. 2Iber bie

toarme «Sonne teuftet über ber ï)errlid)en fianb-
fd)aft unb bricht alte Qtoeifel unb 93eben!en mit
if)rem fieghaften Straf)!. g. ©.211.

Oster-Symbole
3m Ofterfeft, bad aid Urfeft ber ©Ijriftenheit

aud bem jübifdfen 13affah-ffeft fjetaudgetoacfjfen

ift, finben fid) Mrdje unb SftaturMt 3U einem

lidjtboll-erhabenen ©taubendbunbe. Um bie

Monfeier aller dfriftlidjen Mrdfenfefte unb bad

f)el)re 9taturfeft Poll beller, reinfter fiid)t- unb

Siegedfreube flidjt bad 93raud)tum einen färben-

prächtigen Mang, in bem bie herrlidfften Mit-
blumen aid f>of)c Sinnbitber unb {feierformen bed

Oftertounberd leudften.

3ft aud) bad ißaffah-ffeft bie einjige ffeier ber

früheren Mrdje, in beren SOtittelpunft bie 2luf-
erftehung ©hrifti ftebt, fo fommt bem allgemein-
djriftlidfen ffeft bei und nicht ber bibtifche 91ame

ipaffah 3u, ber fid) bei anbern 23ölfern in beffen

93e3eid)nung meift erhalten hat- ©in beutfcfjed

Söort trägt {frühüngdabnen in bie freier. Hteib-

nifdje ffubelflänge burd)bringen bie ftilleren SJle-

tobien dfriftlidfer 9Inbad)t. ©er beutfdje Slame für
bad altd)riftlid)e ffeft toeift auf einen tiefen 3a-
fammenhang mit urheibnifdfer 2Beltanfdjauung
hin. üftaibe ©laubendformen bed Staturmenfdjen
erfahren unter djrtftlidjem ©influß eine Umbeu-

tung. 23ord)riftlidjer ©enftoeife toirb burdj bie

Mrdfe neued, Perebelted Heben aufgepfropft.
tQeibnifdfed Mltur- unb ©rbgut in allen ©nttoicf-

lungdftabien 311 höherer Sieligiondform lebt in

d)riftlid)em ©etoanbe unb geläutertem SRitud le-

bendfräftig toeiter.

Oftern! ©in gaubertoort, Pon bem ein iöaud)
Pon liebePollem, beglüdenbem SÖerhei^en audgeht.
9Bof)l toedt ber Mang ein ßeüiged {früßlingd-
ahnen in bed Storbmenfdien SSruft. Unb bod) ift
ber 9tame, ber in feiner altf)od)beutfd)en {form
Ostarûn bebeutet, nodj nicht ganj gefidfert.
Oftern unb Often: eine SSegieïjung, bie fidj und

Wohl gan3 ungefud)t aufbrängt. 3n biefem $u-
fammenhang ift Oftern bad ffeft ber Sftorgen-
röte, bie in Pen inbogermanifdfen Sprad)en mit

bem Often 3ufammenfätlt. ©od unb Slurora be-

3eid)nen bie ^immeldgegenb, in ber bie 931orgen-

rote'leuchtet, toenn ber Sonnengott feine Saged-

fahrt auf feinen heiligen ißferben am Rimmel an-
tritt. 93on Often her bringt bad neue, lebenfpen-
benbe Hießt gegen bie tointerlidfen, menfcßen- unb

Pegetationdfeinblidfen ©ämonen fiegreid) bor. 60
toäre benn ber ffrühling gteidjfam ber SJlorgen
bed 3ahred, fallen bod) auch im 2lltgried)ifd)en bie

93egriffe SJlorgen unb {frühling 3Uifammen.

Seit Urzeit fliegt bed Siorbmenfdjen Sinnen
unb Sra'djten 3tir {frül)lingd3eit nod) über Srauer
unb gasen ber 2Barte- unb Mfnpfseit in lichte

•Stoßen, too ioeildhoffnung unb ©ottedfreube
thronen, ©ad geheimntdPolle fiebendtounber ber

Slufertoedung unb SBleberfunft bed fiicßted finbet
im Mltbraud) finnbolle ©eftaltung.

Statürlidfe Mäfte unb 93orgänge, über benen

ber grübelnbe SRenfcßengeift ein toeißed SBeßen

unb SBalten Pon unfichtbaren unb unfaßbaren,
gehetmnidPollen unb 3aubergetoaltigen ©otttoefen
3U fpüren Permeint, finben am großen {früßlingd-
feft ber gütigen âïKmutter ©rbe, beren Sdfoß
taufenbfad)ed Heben gebiert, bramatifdje 93er-

ßerrlidjung. 2Iud ber ilrfülle ber fdj-affenben unb

toebenben, feimenben unb treibenben {früßlingd-
natur toäßft ber 9Jtenfd) bie einbrucfdbollften
{frudftbarf'eitd- unb fiebendfhmbole, bie er 311

aßahqeidfen bed {früßffngdfefted erhebt unb toirf-
fam mit ftimmungdbollen Mltbräucßen umgibt,
©er natur- unb erbgebunbene 9Jtenfd) erhöht unb

heiligt ailed, toad Heben fchafft. Same unb Mim,
fprießenbed @etoäd)d unb frudjtbared Siertoefen
toerben 311 hohen Sinnbitbern bed {früßlingd ge-
frönt. Silled, toad nad) fcf)einbarer, langer Sobed-

ftarre 3um 2Boßle bed 2Renfd>en auf tounberbare
Sßeife 311 friifdjer Maft erftarft unb neuem Heben

ertoacht: Sonne unb ffeuer, Urquell bed Sßafferd
unb ©iergabe finben aid reine unb heilige {früh-
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von Tonna, mit don Erwachsenen sich ZU einem

fröhlichen Volksfest einfinden. Es wird gesungen,

geturnt, Musik spielt, und der Ortspfarrer hält
die Festpredigt. Alt ist dieser Brauch nicht, er

wurde auf Vorschlag der Lehrerkonferenz Ver-
fam-Valendas als Schulfest gegründet.

Eines soll nicht vergessen sein, das Ahnen der

herrlichen Frühlingsnatur an Ostern in Grau-
blinden. In der Bündner Herrschaft und im

Domleschg sproßt schon das erste Grün. Im En-

gadin wirbeln noch Schneeflocken. Aber die

warme Sonne leuchtet über der herrlichen Land-
schaft und bricht alle Zweifel und Bedenken mit
ihrem sieghaften Strahl. F, C. M.

Im Osterfest, das als Ursest der Christenheit
aus dem jüdischen Passah-Fest herausgewachsen

ist, finden sich Kirche und Naturkult zu einem

lichtvoll-erhabenen Glaubensbunde. Um die

Kronfeier aller christlichen Kirchenfeste und das

hehre Naturfest voll Heller, reinster Licht- und

Siegesfreude flicht das Brauchtum einen färben-

prächtigen Kranz, in dem die herrlichsten Kult-
blumen als hohe Sinnbilder und Feierformen des

Osterwunders leuchten.

Ist auch das Passah-Fest die einzige Feier der

früheren Kirche, in deren Mittelpunkt die Auf-
erstehung Christi steht, so kommt dem allgemein-
christlichen Fest bei uns nicht der biblische Name

Passah zu, der sich bei andern Völkern in dessen

Bezeichnung meist erhalten hat. Ein deutsches

Wort trägt Frühlingsahnen in die Feier. Heid-
nische Iubelklänge durchdringen die stilleren Me-
lodien christlicher Andacht. Der deutsche Name für
das altchristliche Fest weist auf einen tiefen Zu-
sammenhang mit urheidnischer Weltanschauung
hin. Naive Glaubensformen des Naturmenschen

erfahren unter christlichem Einfluß eine Umdeu-

tung. Vorchristlicher Denkweise wird durch die

Kirche neues, veredeltes Leben aufgepfropft.
Heidnisches Kultur- und Erbgut in allen Entwick-

lungsstadien zu höherer Neligionsform lebt in

christlichem Gewände und geläutertem Ritus le-

benskräftig weiter.

Ostern! Ein Zauberwort, von dem ein Hauch

von liebevollem, beglückendem Verheißen ausgeht.

Wohl weckt der Klang ein heiliges Frühlings-
ahnen in des Nordmenschen Brust. Und doch ist

der Name, der in seiner althochdeutschen Form
Ostsrà bedeutet, noch nicht ganz gesichert.

Ostern und Osten: eine Beziehung, die sich uns
wohl ganz ungesucht aufdrängt. In diesem Zu-
sammenhang ist Ostern das Fest der Morgen-
röte, die in den indogermanischen Sprachen mit

dem Osten zusammenfällt. Eos und Aurora be-

zeichnen die Himmelsgegend, in der die Morgen-
röte'leuchtet, wenn der Sonnengott seine Tages-
fahrt auf seinen heiligen Pferden am Himmel an-
tritt. Von Osten her dringt das neue, lebenspen-
dendc Licht gegen die winterlichen, menschen- und

vegetationsfeindlichen Dämonen siegreich vor. So
wäre denn der Frühling gleichsam der Morgen
des Jahres, fallen doch auch im Altgriechischen die

Begriffe Morgen und Frühling Zusammen.

Seit Urzeit fliegt des Nordmenschen Sinnen
und Trachten zur Frühlingszeit noch über Trauer
und Zagen der Warte- und Kampfzeit in lichte

Höhen, wo Heilshoffnung und Gottesfreude
thronen. Das geheimnisvolle Lebenswundcr der

Auferwcckung und Wiederkunft des Lichtes findet
im Kultbrauch sinnvolle Gestaltung.

Natürliche Kräfte und Vorgänge, über denen

der grübelnde Menschengeist ein weißes Wehen
und Walten von unsichtbaren und unfaßbaren,
geheimnisvollen und zaübergewaltigen Gottwesen
zu spüren vermeint, finden am großen Frühlings-
fest der gütigen Allmutter Erde, deren Schoß

tausendfaches Leben gebiert, dramatische Ver-
herrlichung. Aus der Urfülle der schaffenden und

webenden, keimenden und treibenden Frühlings-
natur wählt der Mensch die eindrucksvollsten

Fruchtbarkeits- und Lebensshmbole, die er zu
Wahrzeichen des Frühlingsfestes erhebt und wirk-
sam mit stimmungsvollen Kultbräuchen umgibt.
Der natur- und erdgebundene Mensch erhöht und

heiligt alles, was Leben schafft. Same und Keim,
sprießendes Gewächs und fruchtbares Tierwesen
werden zu hohen Sinnbildern des Frühlings ge-
krönt. Alles, was nach scheinbarer, langer Todes-

starre zum Wohle des Menschen auf wunderbare
Weise zu frischer Kraft erstarkt und neuem Leben

erwacht: Sonne und Feuer, Urquell des Wassers
und Eiergabe finden als reine und heilige Früh-
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